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Verhaltungsregeln, ſonderlich fuͤr den ter der groͤßten Kaͤlte ausſetzen, wenn er 
Landmann, in Abſicht der Verkaͤltung nicht Mangel an ſeiner Nahrung leiden 


und des Erfrierens. 3 will. Die Kälte drückt die Armen um fo 
mehr, je weniger ſie mit nothduͤrftiger 


o wie ſich viele durch einen kalten Kleidung bedecket, je weniger ſie erwaͤr⸗ 
Trunk auf die Erhitzung verderben, ſo mende Nahrungsmittel oder Getraͤnke vor 
ſchaden ſich gegentheils auch viele durch dem Ausgang in die Kalte zu ſich nehmen 


ungorfichtige Erhitzung auf ſtarke Verkaͤl⸗ koͤnnen. Durch ſtarke Bewegung bey ih⸗ 


tung. So wie der Landmann ſich bey ſei, rer ſchweren Arbeit erwaͤrmen ſie zwar „Ans 
ner Arbeit in heiſſen Sommertagen der fangs ihren Körper hinlänglich, aber wenn 
größten Hitze, fo muß er ſich auch im Wins» ſie in der ſchweren Arbeit lange aushal⸗ 
* ten 


8 


ten muͤſſen, entgehen ihnen endlich die 


Kräfte, und bey dieſer ihnen fo füße deuch⸗ 
tenden Ruhe erkalten fie nicht nur ih⸗ 
ren Körper, ſondern es erfrieren ihnen 
wohl gar einige Glieder, ja einige, wenn 
ſie ſich bey ihrer vermeinten Ruhe dem 
Schlafe uͤberlaſſen, fallen daruͤber gar in 
den Todesſchlaf; und wenn auch derglei⸗ 
chen Verungluͤckte noch gerettet werden 
koͤnnten, ſo werden doch die gehoͤrigen 
Mittel zu ihrer Errettung gar oft vernach⸗ 
laͤſſiget. Es iſt zwar allen bekannt, daß, 
wenn man ſich ſehr erfältet hat, man ſich 
nicht gleich in heiſſe Stuben, noch weniger 
an den heiſſen Ofen ſetzen ſoll, aber dennoch 
handeln viele wider beſſer Wiſſen dagegen. 
Wenn jemand durch Erkaͤltung verunglückt 
iſt, fo giebt immer ein Landmann dem ans 
dern in feiner Erzählung über dieſen Un⸗ 
gluͤsfall die gute Lehre: Daß, wenn einem 
ein Glied erfroren, er ſolches nicht gleich 
ans Feuer bringen, ſondern erſt in kalt 
Waſſer halten, oder mit Schnee reiben 
muͤſſe; und dennoch find viele, die, wenn 
ſie das Schickſal ſelbſt betrift, daß ihnen 
ein Glied erfrieret, dieſe Mittel gar nicht, 
oder doch nicht gehoͤrig und lange genug 

ihrer Hülfe gebrauchen, und durch die⸗ 


u 
ie Nachläffigfeit ſich Froſtbeulen, gelähmte 
Glieder, oder wohl gar derſelben Abſter⸗ 


en zuziehen. Man kann es ſich ſelbſt 
fi machen, wie ſchaͤdlich eine 
plötzliche Erhitzung nach einer ſtarken Erz 
kaͤltung ſeyn muͤſſe, wenn man nur einige 
Aepfel, die erfroren ſind, nimmt, und de⸗ 
ren einen oder etliche in kaltes, die andern 
aber in warmes Waſſer legt; das kalte 
Waſſer wird das Eis ganz heraus ziehen 
und die Aepfel wieder eßbar machen, da⸗ 
hingegen die in warm Waſſer gelegten 

Anzlich unbrauchbar ſeyn werden. Es 
0 uns daher erlaubt, unſere Leſer für 


diesmal mit einigen Vorſchlaͤgen zu Ver: 
wahrungsmitteln, für diejenigen, die fich 
lange jin der Kälte aufhalten muͤſſen, zu 
unterhalten. Wer eine ſolche Lebensart fuͤh⸗ 
ret, wobey man gar nicht umhin kann, ſich 
lange in großer Kaͤlte aufzuhalten, muß 
ſich nicht nur mit hinlaͤnglicher Bekleidung 
verſehen, ſondern auch jener ſchon von Als 
ters bekannten Mittel ſich bedienen, die 
Glieder geſchmeidig und biegſam erhalten, 
und das Erfrieren derſelden verhuͤten. 
Solche ſind: * 


1) Steinoͤl, Terpentin-Ruͤbe⸗ und an⸗ 
dere Oele, auch Hirſchtalg, Lichttalg, 
Rindstalg und anderes Fett mehr. Mit 
einem von dieſen Fetten muß man die Glieder 
vorher reiben, ehe man in die Kälte gehet; 
auch ſelbſt Naſe, Lippen und Ohren muß 
man damit reiben, oder das ganze Geſicht 
mit Bier waſchen, worin man vorher hei⸗ 
ßen Talg getroͤpfelt hat. Man kann auch 
die Haͤnde und Fuͤße mit dergleichen Bier 
waſchen, nur muß man den Talg bey der 
Waͤrme erſt recht wohl einziehen laſſen. 
Wem aber dergleichen Oel- oder Feti⸗ 
ſchmiererey nicht gefällig iſt, der kann auch, 
zur Verwahrung ſeiner Glieder vor dem 
Erfrieren, Weingeiſt oder ſonſt einen wohl⸗ 
riechenden Geiſt, oder auch nur ſtarken 
Branntwein, worin etwas Kampfer aufge⸗ 
loͤſet iſt, gebrauchen. Man feuchtet ein 
Stuͤck Leinwand oder Loͤſchpapier mit ſol⸗ 
chem an, oder gießet ihn auf die Fußſocken 
und Struͤmpfe, daruͤber her leget man ei⸗ 
nige trockne Blätter Papier über einander, 
und ziehet die Schuhe oder Stiefeln uͤber 
dieſelben. Das Papier ſchuͤtzet die Glie⸗ 
der, wenn ſie darein gewickelt ſind, mehr 
vor der Kälte, als das Pelzwerk, und les 
derne Stiefeln halten die Kälte beſſer ab, 


als Pelzſtruͤmpfe. SEN 


2) Man muß auch nicht nüchtern in die 
Kälte gehen, wenn man ſich lange darinnen 
aufhalten fol. Wer nüchtern in dis Kälte 
gehet, ſetzet ſich gar bald der Gefahr des 
Heishungers aus. r übe 
fällt, der wird fo matt, daß er nicht im 
Stande iſt, weiter zu gehen, bis er wenig⸗ 
ſtens einige Biſſen Brod zu ſich genommen 
hat. Viele ſtecken zwar in dieſer Abſicht 
Brod in die Taſche, um ſich bey dem Heis⸗ 
hunger damit zu retten, allein ſo loͤblich 
auch dieſe Vorſicht ſonſt iſt, fo gewiß iſt es 
doch auch, daß Brod oder Fleiſch, wenn 
man es in die Taſche ſteckt, bald von der 
Kaͤlte durchdrungen wird, eine ſolche von 
Froſt durchdrungene Speiſe aber, wenn 
man ſie noch dazu in kalter freyer Luft ge⸗ 
nießet, muß ohnfehlbar den Magen erkaͤl⸗ 
ten, und eine Unverdaulichkeit zu Wege 
bringen. Eben darum iſt es auch rathſa⸗ 
mer, keine harte ſchwer zu verdauende 
Speiſen, als Speck, Schinken und der⸗ 

leichen, ehe man in die Kaͤlte gehet, zu 
ich zu nehmen; denn je mehr der Magen 
mit dergleichen ſchwer zu verdauenden 
Speiſen angefuͤllet iſt, deſto mehr brauchet 
er Waͤrme zu ihrer Aufloͤſung, die ohnehin 
dem Koͤrper ſehr entgehet, ſobald man in 
die Kaͤlte kommt. Man thut daher weit 
beſſer, wenn man ſtatt ſolcher harten Spei⸗ 
fen nur eine gute Wein- oder Fleiſchſuppe 
iſſet. Auch eine gute Bierſuppe kann das 
naͤmliche thun, wenn ſie nur hinlaͤnglich 
mit ein wenig Kümmel. oder auch Pfeffer 
und Salz gewuͤrzt iſt; denn ſowohl Kuͤm⸗ 


mel als Pfeffer, ſind bekenntlich gute Mit⸗ 
tel, den Magen und den ganzen Koͤrper in f 


mehrere Wärme zu ſetzen. In Fällen, wo 
eine ſolche Suppe etwa nicht ſogleich zu 
haben wäre, kann auch ein Butter Brod, 
oder ein Stuͤck Brod mit Kuͤmmel und 
Satz, und dazu ein Schluck Brantewein, 
die naͤmlichen Dienſte thun. (folgt) 


Wen aber diefer uͤber⸗ 


Anekdoten. 
Herr * fiel bey ſtarkem Regenwetter 
in einen Graben, aus dem er ohne Huͤlfe 
ohnmoͤglich wieder herauszukommen im 
Stande war. 
Helft mir doch, um Gottes Willen, ich 
bitt euch, rief er einem Voruͤbergehenden. 
Recht gern, erwiederte dieſer, gebt mit 
euren Arm. a ; 
‚Dafür danke ich, mein Freund; aber 
leihen will ich ihn euch wohl. 


Ein Weinhaͤndler in Dresden hatte vor 
mehr als 12000 Rthlr. recht gute Weine 
in ſeinem Keller, er trank aber immer nur 
Landwein, und wann er in den Keller kam, 
ſchlug er mit der Hand auf die aͤlteſten und 
beſten Weinfaͤſſer, und ſeufzte: Ach wen 


dich trinken dürfte! 


In Cairo verbrannte in einer Nacht die 
vornehmſte Moſchee. Die Mahomedaner 
ſchrieben dies dem Haß der Chriſten zu, 
und ſteckten aus Rache ihre Wohnungen 
in Brand. 

Der Statthalter ließ die Thaͤter gefaͤng⸗ 
lich einziehen, und alle wurden zum Tode 
verdammt; da aber ihre Anzahl zu groß 
war, um dies Urtheil an allen zu vollzie⸗ 
hen, wurden ſo viel Zettel in eine Urne 
geworfen. Auf wenigen dieſer Zettel war 
das Todesurtheil geſchrieben, und die uͤbri⸗ 
gen waren nur zu Ruthenſtreichen bes 
immt. 8 8 
Einer von dieſen Ungluͤcklichen, die das 
Todesloos gezogen hatten, rief mit den 
groͤßten Schmerzen aus: Ach ich bedaure 
mein Leben nicht, aber wie wirds nach mei⸗ 
nem Tode meinen alten huͤlfloſen Eltern 


ſehen? Bu 
Freund. 


Freund, rief ihm ein anderer zu, der 

nur zu Nuthenſtreichen ne war, eee erfuhr es, und begna⸗ 
ich habe weder Eltern noch Kinder, laß 5 0 

uns tauſchen! 


—— — — ne) 
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Wechiele Cours. Koͤni 


Hamburg ; Wochen 1 Rthlr. beo. 
s 


137 1/2 gr. 


Kändige holländische Dukaten 
Unraͤndige dito 2 
Alberts ⸗ Thaler raͤndig⸗ 
dito, alte i 
Alte Rubeln 
Neue dito 7 8 
Gute dire . 0337 2 
Friedr. Wilh. D'or 
Louis-Carl- d'or 75 
—— — — — 


selbingfehe Speicher⸗Gerreide⸗ Prei 
N Hen weile Pon. — 130 Pen ſe 771 155 
dito, hochbunte dito. — 128 4 310 Fl. 
dito. bunte Thornſche — 1 sie 
dito. Werder und Höchfche eh 305 
dito. brandſpitzige — 3 — 
Roggen reine Poln. ar 
dito. Werder und dicſce 
Gerſt friſche — 
dito. alte — 
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eren 
165 — — 
150 — — 
110 — 

RA 
235 — — 
165 — — 


ve ‚een weiſſe friſche 
dito. graue friſche 
a! 
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